
Rezensionen und Nachrichten.
Lucius rnst, Protfessor der Theologıe Z Strassburg (T 28 NO-

vember Die Anfänge des Heiligenkultes IMN der CHFLSLELLCHEN Kirche,
hoy. VON Gustav Änrich, Professor der Theologie Zu Strassburg.
übingen, Verlag VON ohr au 1EDES 004 526
ark E

Das Kreuzzeichen VOT dem Namen LUCIUS o1bt dem Buche elIne
ernste el Des Verfassers ugen en sich geschlossen 1Ur das partel-
ische, endende eirleDe dieser Welt und geöffne tür dıe ewige Erkenntnis
er anrneıi och ehe ET seIn Erdenwerk vollenden konnte, hat ıhm
der Tod die Eerste RKezension geschrieben.

DIIG besten e SEINES Lebens hat der Dahingeschiedene der Br<
Torschung des Heıligenkultes gyewlidmet. €e1 hat 1: siıch en umfang-
reiches Issen In der HMagiographie erworben, T'ur dessen Mitteilung WIr
seinem gelehrten chüler, Yrof. AÄnrich, aufrichtig danken MUuSsSen

KS die VONN LUCIUS geplante Besprechung der bisherigen He-
arbeitungen und Auffassungen des behandelten roblems [)as beklage ch
sehr. enn ich kenne die Scholle: nicht, auf der die Frucht DC-
wachsen 1St. NS auch das SchlussKkapite über dıe rel1g10NSWISSEN-
Schaitlıche Bedeutung des ECWONNCHEN Bıildes uınd über den Parallelismus
der christlichen Heıilıgenverehrung und der brahmaniıschen, bud  istischen
und islamıtischen Das bedauere ich NMIC enn da mMIr das n SC-
WONNEeNe Bild“ verzeichnet erscheint, kann mIır nichts mehr der relig10nNS-
geschichtlichen Bedeutung desselben lıegen.

Die Heiligenverehrung Ist eiIn Artikel des re! Das re des
]LUCIUS, enthalten 1mM Kapıtel über „das antıke und christliche eltbild“,
War kein christliches les ist „Entwicklung“, „Anlehnung‘“, AAUSTIESSE.
Nıchts Neues hat Jesus auf die Welt g  rac Pr hat 11UTL einen PYrozess
begonnen, der SallzZ nach heidnischer Art erliet Das Heidentum WarTr eine
Zeit der „Götterzeugung“ aus dem „unerschöpflichen Bronnen der VO

göttliıchen Kräften durchdrungenen elt“ Der werdende und schon : vor
TISTUS 1m chosse des Heidentums gewordene (ilaube Fine el
1sf eın Werk „geistiger Ötigung“: [ )as wissenschaftliche Denken verlangte
eın vernünftiiges Offenbarung |_UCIUS hat dieses Wort AUS
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seinem enken ausgeschaltet. Jesus „erlebt“ „Sseinen ott « Das ist ein
Schlagwort. Die Wissenschaft wıll deutlichere ede., NS heisst wohl soviel
als Was kurz vorherste Christus ıldete sich nac selInem Gefühle, nach
den Erfahrungen des inneren und ausSseren Lebens) „elne relig1Ööse Welt-
anschauung mıiıt ihrem lebendigen Gott, der Hımmel und Erde miıt seinem
Wesen ausfüllt, der In der atlur wıirksam ist wIe 1m Menschenleben, dessen
Fürsorge auft das (Girösste und Geringste sıch erstreckt, ohne dessen Zutun
nıchts geschieht In der elt“

ıne Phantasie Jesu ist das Christentum, gewoben VON den
feineren en heidnischer Vorstellungen.

Der lebendige ott dieser antasıie, oder WIr, dieses „Erleb:
NISSES “ wurde VON der altchristlichen Gedankenentwicklung In elne leere,
alte, armselige, eblose öhe gehoben und In deistischer Art AaUus der
Welt verbannt, „eingeschnürt In eın Hofzeremoniell«. ) LIie Unveränder-
lıc  el wurde ıhm Z Pilicht gemacht“.
schwer ındbar tür die QTOSSE Masse«“.

„Verloren War Cr oder d9ch
Das wagt LucIıus VON einer Zeıt In welcher sich die

Christen mt lebendigem Gilauben, miıt kiındlichem Vertrauen, mıt unbe -
siegbarer, opferfreudiger 1e ott anschmiegten, WIEe C5 die Katakomben-
bılder In rührender Weilise darstellen !

[DIEe ungeheure Iu zwıischen dem göttlichen Wesen und der Na tu-r
ırd allmählich ausgefüllt VON den Engeln, welche „einfach In die Stelle
der heidnischen ngel, der Dämonen, eintraten “.

LUCIUS WEeI1SS nıichts VON der Engellehre der chrift Mit keinem
orte deutet ( auf die QallZz natürliche Einwirkung des alttestamentlichen
Engelglaubens hin DıIie eigenartige Geschichte des Volkes Israel Schalte
M Sanz aus seinem „Weltbi  en aus. Er krankt der Qier, NUur Heı1lden-
ium sehen.

DIie Entwicklung schritt weiter: Es WarTr „ZU wenig Menschliches«“
den Engeln. Sie „tarblose himmliısche Gjebilde« I)arum stieg wıieder
eiIn Erdennebel aul und wurde, sich verklärend, Z ichten Hımmelswolke:
die ar der artyrer, Aszeten und Bekenner.

Aber auch das ist 1ıchts Neues, nichts „gemeın Christliches“, sondern
ur das alte Heidentum mit selner Oifien- und Meroenverehrung. LUCIUS
vergleicht, und sıiehe da, Zug Zug stimmt.

S ist Ja recht, vielleich auch eine Forderung der Wissenschaft,
Vergleiche anzustellen, ehnlichkeiten Zzu suchen. Aber dagegen 11USS$ dıie
Wissenschaft elhbst IYrotest erhebeu, alles (Cijleichscheinende und Formen-
ähnliche In einen und denselben OD ScChHhutien Denn aul diese Weise
kommt eln (jebräu Zu stande, welches Niıemand ohne Schaden oder ohne
E.kel geniessen kann.

L 'ucius hat aut dem Titelblatte versprochen, die Anfänge des eiligen-
kultes in der christlichen Kiırche darzustellen Und Was tut er? Er kramt
alle Albernheiten des ungebildeften Volhkes ZUSamMeN, und bespricht S1IE
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weitläufig oben 1 Text Was die Kirche selhst gelehrt, sagt CS1: Nnıe m
ordnungsmässigen Zusammenhang, sondern C ihm gerade gefällt, und
da meistens In der Anmerkung (Z 83)

ben 1 Text inden auch alle ausseren, tormellen, zufälligen Aehn-
lıchkeiten hre Darstellung, unien ıIn der Anmerkung hıer und da die
wesentlichen Verschiedenheiten. Man vergleiche 73
lext „Eusebius Iindet CS aNngeEMESSECN, dass die iMiartyrer In einer Welse

erehrt würden, die siıch I11UT wen1g VO Heroenkulft unterscheidet«“.!°
AÄAnm 10 „Im (irunde unterscheidet S1Ee sich 1Ur darin, dass die rısten

hre ärtyrer 1Ur ehren, nıcht aber gyöttlic verehren, dass S1E deren
(jräbern hre (jebete verrichten, diese (jebete aber HIC SIE selbhst
ichten 0

Fın Unterschied, der 1St, WI1Ee der Abstand des Menschen
VON Gott, un dem Verfasser geringTüg1g, dass en L11UTr In der AT-
merkung alz tür ihn hat! (Aehnlic 122))

Was soll ich SONS noch VON dem C da eS Yanz In dieser
Art geschrieben st? Ich kann 1Ur Einspruch rheben eine solche
unmethodische, UKO und HKG verfehlte Verwertung des Vergleichs, der
nalogie, dieses (irundübel vieler moderner (Cjeschichtswerke Aehn-
lıchkeiten, Ja selbst CGileichheiten bedingen doch keineswegs immer elne
Abhängigkeit. eiım L esen des vorliegenden Buches erwarte INan tändiıg
auft der nächsten Seite etwa: folgenden Satz ZUuU tinden „DIe Tısten 1

oder Jahrhundert en ugen gehabt WI1Ie die Meiden, Nasen,
ren, Lippen, W1IEe die Meiden, also ist das Christentum niıchts U:
sprüngliches, sonderu 1Ur Tortentwıckeltes Heidentum“.

Daneben Iindet siıch vie] Konstruktion und Oberflächlichkeit.
Syllogistisches Denken könnte INan billigerweise VOonN einem Manne VCI-

langen, der eine DallZl Welt ZUum Nebelbild machen wıill ı1ne TOo
davon g1bt uns der Satz „Das rel1x1Ööse Empfinden (der nachkonstantı-
nischen Christen) sSte noch vollständig ıinier dem influss der poly-
theistischen Denkart, dass S1e In der Inanspruchnahme einer anderen Macht
als derjenigen (jottes keineswegs eine Verletzung ihres Christusglaubens
oder eine Beeinträchtigung der Ehre ( jottes erblicken“ (S 181.)

Also ware 65 Einfluss polytheistischer Denkart, ennn jemand dıe
Hıltfe „elner anderen Macht als derjenigen es 1n Anspruch nımmt !

Dagegen gl LUCIUS viel auf eine „nüchterne Betrachtung“, ur
welche die ärtyrer „SO, WIE S16 IM Hımmel wirken und handelnd In ıe
Dinge ler el eingreifen, (jebilde der menschlichen I/hantasıe sind“.

Und WAaSs ist 065 mf den QTOSSCH (jeistern des alten Christentums,
den Männern der W issenschaft, die voll gläubiger UVeberzeugung mnmıt ihren
ıppen die (irabsteine der artyrer berührt”? on Augustinus sagt
Lucius: 1;DCI' (Cilaube Augustins all dıie wunderwirkende Macht der eliquie
unterscheidet sich In keinem Stück VON demjenigen der borniertesten
Heiligenanbeter seiner Zeıit“.
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Das Buch eInes Mannes, dem der grosse Augu StinNus borniert erscheint,

lege ich AaUus der Hand olcher (jeistesstolz verdriesst.
Ich notiere 1L1UT noch, dass dem uc ünf Exkurse beigegeben

[)as esulta des ersienSınd, vielleicht das wertvollste Sanzel er
ist die Priorität der Protonikelegende VOT der Helenalegende. Im zwelıten
kommt der Verfiasser ZUu dem Schluss, dass keine 1rekte Abhängigkeit
zwıischen den heidnischen Aszetenlegenden und den Mönchsgeschichten des
vierten Jahrhunderts esteht Der dritte g1bt die verschiedenen Fassungen
der MarJä-Heimgang-Legende. Der vierte SUC dıie „DPrecationes ad [JDel-
DAaram In den erken des pbraem Syrus“ als eline Compilation des
Mönches ekaras nachzuwelsen. Im ünften gestieht der VerfTasser, dass
sich In der Marıenverehrung kein lrekter 1INTIIUSS des He1identums geltend
mache. S, Rom

alehaye, Les legendes hagiographiques, ruxelles 005

Wıe weIt WIr VON der alten konservativen Behandlung der eiligen-
legende einer 11UTr auf unzweltfelhaft echten Dokumenten aufgebauten
Gjeschichte der eılıgen Tortgeschritten SInNd, eın Vergleich der ersten
Bollandisten mıt den Vätern der (jesellschaft Jesu, welche heute den
Acta Sanctorum arbeiten. Und nıchts charakterisiert Desser die
ichtung, der iINan auch fortan Iolgen wird, als das oben angezeigte Buch
des Bollandisten Mıppolyte elehaye, des scharfsınnıgsten unier den DE
ehrten Männern, weilche erufen SINd, das QTOSSC Werk des Bollandus ort-
zuseizen und ZU schluss bringen Man INa VON einer Seite
bedauern, Wenn WIT Urc selne Untersuchungen, über die artyrer
des Colosseums, iromme Vorstellungen, die WTr gyleichsam mıt der Multter-
miılch eingesogen aben, unbarmherzig Hre das Messer historischer Kritik
zerschnitten sehen, WenNnn manche egenden, denen sıch uUNsere Vor-
fahren se1t Jahrhunderten erbaut, AdUus denen die Kunst und dıie Poesie
unermesslıch reiche Stoiffe für hre schönsten (jebilde geschöpft aben, als
PUTEC ichtung späterer Zeıt argetan werden. llein lässt au en (1je
bileten die heutige Geschichtsforschung nıt ecC D mehr die monumental
und dokumentarisch nachweisbaren Personen, ] aten und Ereignisse gelten,
dann darf auch ür die Darstellung der Heiligenleben LLUTr das gyleiche (jesetz
und die gleiche ege hbefolgt werden; auch hiler L111USS als erstes und
OCNSTes Prinzip die historische anrneı gelten. Andererseits werden wir
UNs doch auch VOT einem allzuradıkalen Umhauen und Umwerfen hüten
mussen IC immer ist die Legende OSS iIchtung. (Oft hat
der pheu des Volksglaubens einen kostbaren Marmorstein VON historischem
er{ie überwuchert, den dann die and des Forschers mıiıt Freuden wıieder
OsslegT. Die CGjefahr leg ja nahe, der alten kritiklosen Glaubensseligkeit
gegenüber in das andere E xirem verfallen; alleın ennn das auch hier


